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Die Bahn bekommt das Grundwasser ein-
fach nicht in den Griff. Nun wollen die 

Planer das Dreifache der genehmigten Men-
ge abpumpen und Trinkwasser ins Mineral-
wasser einleiten. Matthias von Herrmann 
und Christoph Reinstadler von der Initiative 
Parkschützer über den neuesten Akt in dem 
Drama »Planungschaos der DB AG«.

Matthias von Herrmann: Der Bahn steht 
das Grundwasser bis zum Hals. In der 
Planfeststellung ist festgelegt, wieviel 
Grundwasser die Bahn mit ihrem Grund-
wassermanagement abpumpen darf: 
3 Milliarden Liter. Das würde dem Schloss-
garten zwar schon gewaltig schaden, 
langt aber bei Weitem nicht aus, um die 
Baugrube für den Tunnelbahnhof trocken 
zu legen. Das ist seit Langem bekannt. 
Letztes Jahr hat es auch die Bahn zugege-
ben und eine Planänderung auf 6,8 Milli-
arden Liter beantragt, 
also mehr als das Dop-
pelte. Genehmigt ist 
diese Änderung nicht. 
Doch noch bevor die 
Sache verhandelt ist, will die Bahn noch 
weiter erhöhen, von gut acht, vielleicht 
sogar zehn Milliarden Liter ist inoffiziell 
die Rede.

Herr Fricke von der Bahn hat auch ein-
geräumt, wie es zu den enormen Mehrmen-
gen kommt: Die Trennschicht zwischen 
Grund- und Mineralwasser ist eben doch 

nicht so dicht, wie immer behauptet wird. 
Das heißt, wenn man oben Grundwasser 
abpumpt, drückt von unten jede Menge Mi-
neralwasser nach. Das Mineralwasser steht 
unter Druck. Normalerweise steigt es trotz 
undichter Stellen in 
der Trennschicht nicht 
auf, weil das Gewicht 
des Grundwassers von 
oben dagegen drückt. 
Pumpt man das Grund-
wasser von oben weg, wird es von unten 
durch Mineralwasser ersetzt. Je mehr man 
oben abpumpt, desto mehr Wasser kommt 
von unten nach.

Herr Schuster, bevor Sie in Sachen S 21 
weitere Genehmigungen erteilen, soll-
ten Sie sich daran erinnern, was Sie zum 
Thema »Schutz des Mineralwassers« ge-
sagt haben. Wenn Sie und die Ihnen un-
terstehende untere Wasserbehörde – das 

Umweltamt der Stadt 
Stuttgart – jetzt nicht 
die Notbremse ziehen, 
dürften Sie als der 
Bürgermeister in die 

Geschichte eingehen, der neben dem städ-
tischen Haushalt auch noch die Cannstat-
ter Heilquellen ruiniert hat.

Christoph Reinstadler: Soso, die Trenn-
schicht ist nicht ganz dicht. Hier sehe ich 
eine Parallele zu denjenigen, die uns S 21 
immer noch als das bestgeplante Projekt 

aller Zeiten verkaufen wollen: Auch die 
sind nicht ganz dicht.

Wirklich überraschen wird diese neuer-
liche Panne allerdings niemand, erst recht 
keinen erfahrenen Bahnkunden. Denn der 

ist gewohnt, im Som-
mer zu schwitzen, weil 
die Klimaanlage ein-
mal mehr ausgefallen 
ist. Und im Winter auf 
zugigen Bahnsteigen 

zu warten, weil wieder einmal Züge kom-
plett ausfallen. Es würde mich nicht wun-
dern, wenn die Bahn AG in ihrer selbstzu-
friedenen Art entgegnet: „Im Jahresmittel 
bieten wir unseren Kunden auf diese Art 
angenehme 20 Grad.“

Würde ein Architekt ein Einfamilien-
haus mit der gleichen Sorgfalt planen wie 
die Bahn AG S 21, dann wäre die Garage im 
zweiten Obergeschoss, der Strom käme aus 
dem Wasserhahn und die Haustür wäre im 
Badezimmer.

Matthias von Herrmann: Projektleiter 
Penn fabulierte unlängst von einem zwei-
ten Grundwassermanagement, als es dar-
um ging, warum der Südflügel gerade jetzt 
abgerissen werden solle. Kurz drauf ruder-
te er wieder zurück, das alles sei ja nur 
eine Idee. Die Pläne für das Grundwasser-
management gleichen einer Wanderdüne: 
Ständig erscheinen neue »Vorschläge« am 
Bahn-Horizont. Vorläufiger Höhepunkt: 

Keine Politik der vertrockneten Erde!

Ständig erscheinen neue »Vor-
schläge« am Bahn-Horizont. Fakt 
ist: Genehmigt ist von all dem 
nichts!

Die Trennschicht zwischen Grund- 
und Mineralwasser ist doch nicht 
so dicht wie immer behauptet.

Bahn-Zerstörungen: Kahlschlagzone vor dem Wagenburgtunnel am Tag nach der Fällung von 30 Bäumen (Foto: Alexander Schäfer)
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ein »mobiles« Grundwassermanagement 
an Stelle des Südflügels. Fakt ist: Geneh-
migt ist von all dem nichts!

Die Bahn steckt mit dem Grundwas-
sermanagement regelrecht im Sumpf: Die 
in der Planfeststellung angenommenen 
Wassermodelle sind falsch. Unter ande-
rem ist die Trennschicht zwischen Grund- 
und Mineralwasser eben nicht vollständig 
dicht und stabil. Das wissen alle, zugeben 
will die Bahn es nicht – dadurch würde 
das wahre Ausmaß der Fehlplanung offen-
sichtlich, eine neue Planfeststellung ließe 
sich nicht mehr vermeiden. Die Taktik der 
Bahn heißt: »Einfach mal machen, über 
Plan und Genehmigung reden wir später.« 
Diese Taktik hat der Bahn nun zumindest 
für das Grundwassermanagement einen 
offiziellen, gerichtlich verhängten Bau-
stopp beschert. Doch ohne funktionieren-
des Grundwassermanagement kann die 
Bahn keine Baugrube ausheben und ohne 
Baugrube kein Tunnelbahnhof.

Daraus darf es nur eine Konsequenz ge-
ben: Es dürfen nicht ständig neue Fakten 
geschaffen werden!

Christoph Reinstadler: Die Stadt darf 
nicht noch mehr Schaden nehmen, die 
Stadt darf nicht erpressbar gemacht wer-
den durch den destruktiven Aktionismus 
der Bahn.

Für die Stadt, für unseren Gemeinderat 
und vor allem für Sie, Herr Dr. Schuster, 
heißt das: Keine weiteren Genehmigun-
gen für die Bahn! Sie 
müssen darauf beste-
hen, dass die Bahn 
wirklich alle Fakten 
auf den Tisch legt! Die 
Bahn darf die Probleme mit dem Grund-
wasser und die Risiken für das Mineral-
wasser nicht weiter verheimlichen und 
verschleiern.

Wer erst unterschreibt und dann ver-
handelt, hat schlechte Karten, das sollten 
auch die Fraktionen im Gemeinderat ver-
stehen. Und nicht noch einmal, wie Sams-
tagnacht geschehen, einen Polizeieinsatz 
anordnen, bei dem viel Geld verbrannt und 
eine Baustelle abgesichert wird, deren Le-
galität zweifelhaft ist.

Matthias von Herrmann: Sieben, acht, 
vielleicht zehn Milliarden Liter Wasser will 
die Bahn abpumpen. So viel ist es, weil 
neben dem Grundwasser auch nachlau-
fendes Mineralwasser abgepumpt werden 
soll. Letzteres zieht das nächste Problem 
und die größte Gefahr für unser Mineral-
wasser nach sich: Der Mineralwasserdruck 
sinkt und damit schwindet der Schutz des 

Mineralwassers gegen Verunreinigungen 
von oben.

Die Trennschicht zwischen Grund- und 
Mineralwasser ist zwar, wie wir wissen, 
nicht an allen Stellen vollständig dicht 
und stabil. Der hohe Druck, unter dem das 
Mineralwasser steht, verhindert jedoch, 

dass verunreinigtes Wasser von oben ins 
Mineralwasser gelangt. Es herrscht ein 
Gleichgewicht zwischen dem Mineralwas-
serdruck von unten und dem Gewicht des 
Grundwassers von oben. Dieses Gleichge-
wicht wird gestört, wenn im Baustellen-
bereich große Mengen Mineralwasser von 
unten nach oben abfließen und der Mine-
ralwasserdruck dadurch sinkt.

Wenn der Mineralwasserdruck gerin-
ger wird, kann Grundwasser und können 
Verunreinigungen in anderen Bereichen 
nach unten ins Mineralwasser fließen. In 
der Nähe der Bahngleise ist das besonders 

gefährlich: Durch ein 
Jahrhundert Bahn-
betrieb ist der Boden 
hier mit Altöl und Pes-
tiziden schwer belas-

tet. Das Mineralwasser ist dann all diesen 
Belastungen schutzlos ausgesetzt, wenn 
es nicht mehr ausreichend unter Druck 
steht.

Diese Gefahr sieht inzwischen auch die 
Bahn: Um den Druckabfall zu kompensie-
ren, will sie Leitungswasser ins Mineral-
wasser pumpen! Ursprünglich beantragt 
und genehmigt war die Einleitung von 
120 Millionen Litern Leitungswasser als 
Notfallmaßnahme. Inzwischen hat die 
Bahn die Einleitung von 700 Millionen 
Litern Leitungswasser, also das Sechsfa-
che, fest eingeplant, auch hier: Tendenz 
steigend. 10 Prozent und mehr des Cann-
statter Quellwassers würden so durch 
Leitungswasser ersetzt. Genehmigt ist 
diese erhöhte Menge freilich nicht. Und 
sie darf auch nicht genehmigt werden, 
Herr Schuster! Eine Quelle, aus der Lei-
tungswasser sprudelt, ist keine Heilquelle 
mehr!

Christoph Reinstadler: Nach Budapest 
hat Stuttgart das größte Mineralwasser-
vorkommen in Europa.

Bad Cannstatt war im 19. Jahrhundert 
ein europaweit bekannter und renommier-
ter Kur- und Badeort. Unter den illustren 
Gästen von damals finden sich viele nam-
hafte Dichter wie Honoré de Balzac, Rai-
ner Maria Rilke, Friedrich Hebbel, Eduard 
Mörike und Wilhelm Raabe.

Der folgende Text ist ein Zitat 
von der Website der Stadt Stuttgart 
(www.stuttgart.de): 

„Traditionsgemäß sind die Bad Cann-
statter und Berger Quellen heute nicht 
nur ein wasserwirtschaftliches Schutzgut, 
sondern auch ein herausragendes städ-
tisches Kulturerbe. Daher sollte sorgsam 
und nachhaltig mit dieser Ressource um-
gegangen werden. 2002 wurde vom Regie-
rungspräsidium Stuttgart ein Heilquellen-
schutzgebiet ausgewiesen.“

Wenn Herr Dr. Schuster und seine 
Stadtverwaltung der Bahn grünes Licht für 
ihre Pläne gibt, sind diese leeren Worthül-
sen nicht die Bits und Bytes wert, mittels 
denen sie durchs Internet transportiert 
werden!

Rede gehalten auf der 108. Montagsdemo 
gegen Stuttgart 21 am 23.1.2012. Matthias 
von Herrmann und Christoph Reinstadler 
sind Mitglieder der Initiative Parkschützer.

Die Rede als Video auf Youtube:
http://youtu.be/mYtVTgjhHqY
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TErMinE:

Do., 26.1., 18:15 Uhr: Parkgebet (bei 
der Blutbuche)
Fr., 27.1., 19:30 Uhr, Stuttgart-Vai-
hingen, Gemeindehaus Christus-König, 
Fanny-Leicht-Str. 27: Lesung mit 
Ferdinand Rohrhirsch
Sa./So., 28./29.1., 12:00 Uhr, Mitt-
lerer Schlossgarten, Unser Pavillon: 
Baumführung PLUS
Mo., 30.1., 08:30 Uhr, SSB Heim auf 
der Waldau, Stgt.-Degerloch: Öffentli-
che Erörterung zur Planänderung beim 
Filderaufstiegstunnel
Mo., 30.1. 18:00 Uhr, Hauptbahnhof, 
Südflügel: 109. Montagsdemo
Di., 31.1. 18:00 Uhr, Filderhalle Lein-
felden: Präsentation der 17 Varianten 
für den Planfeststellungsabschnitt 1.3. 
(Filder) von DB AG
Di., 31.1. 18:45 Uhr, Schelztor: 
Kundgebung Esslinger Initiative, an-
schließend Plenum

Es kann nur eine Konsequenz ge-
ben: Es dürfen nicht ständig neue 
Fakten geschaffen werden!

Matthias von Herrmann (links), Christoph 
Reinstadler (Foto: Alexander Schäfer)


